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Deutschlanö und Irankreich .
Zwei Sonntagsreden . — Poincarck und Caillanx .

Am Sonntag haben zwei französische Staatsmänner

Reden gehalten , die sich beide u. a. mit dem Problem der

deutsch - französischen Beziehungen befaßten . Daß P 0 i n -

c a r 6. der im nordfranzösischen Städtchen O r ch i e s sprach .
das zu Beginn des Krieges völlig niedergebrannt wurde , keine

reine Friedensrede hielt , ist nicht erstaunlich . Wenn aber

Hugenbergs Montagsblatt in seiner Ueberschbist von einer

„ schamlosen Hetzrede " spricht , so liegt darin eine noch viel

schamlosere Hetze als in den gestrigen Ausführungen des

französischen Ministerpräsidenten . Denn dieser sagte nichts
anderes , als daß Deutschland nicht die damaligen Brandstif -
tungen zu rechtfertigen versuchen sollte , wie dies neuerdings
durch den Bericht des Unterjuchungs ausschusses
des Reichstages über den Franktireurkrieg geschehen sei. Daß
dieser Berich : , abgesehen von seinem höchst bedenklichen Inhalt ,
schon wegen des Zeitpunktes seiner Herausgabe eine außen -
politische Dummheit ersten Ranges war , ist hier

schon zum Ausdruck gebracht worden . Wir fürchten , daß
Deutschland in der nächsten Zeit noch sehr an den Folgen dieser
mchenpolitischen Heldentat der Bürgerblockmehrheit im Reichs -
tagsausschuß zu leiden haben wird . Poincarö hatte übvigens
ausdrücklich hinzugefügt , daß n i e m a n d in Frankreich dar -

an denke , die Verantwortung für diese Dinge einem ganzen
V 0 l . k e aufzubürden , daß n i e m a n d den unsinnigen Wunsch
habe , den H a ß mit den Nachbarvölkern zu erhalten und daß
im Gegenteil ein « Verständigung unerläßlich sei .

Diese Red « gibt dem „ Populaire Anlaß zu dem Wortspiel ,
daß in ihrem ersten Teil „ P o i n c « r u h r " und in ihrem
zweiten Teil „ Poincarno " gesprÄHen habe .

Gewiß ist diese neue Rede Poincaräs schon wegen ihrer

ewigen Kriegsxeminiszenzen nicht geeignet , die Verständigung
ernstlich zu fördern , obwohl ihr zweiter Teil unverkennbar

diese Absicht durchblicken läßt . W i e man es im Interesse des

Friedens machen muß , daß lehrte am gleichen Tage der

frühere Ministerpräsident Caillaux , der in seinem Wahl -
kreis ein « allgemein - politifche Rede hielt , in der er sich, übri »

gens unter Berufung auf m« „ wertvolle Zustimmung " Pom -
car6s , für die Notwendigkeit eines engen Zusammen -
wirken ? der Völker Europas aussprach . Dabei setzte

er sich sehr deutlich sür die Räumung der besetzten Ge -

biete mit folgenden Worten ein :

Es gibt keinen größeren Gewinn für ein siegreiches Volk als

den psychologischen und moralischen und diesen erlangt der , der

rechtzeitig die In dem Fleisch einer Nation steckenden Dornen heraus¬

zieht . die den einen schmerzen , ohne dem anderen etwas anderes ein -

zutragen als falschen und gefährlichen Schein .

Schließlich forderte er die französischen Wähler auf . bei

den Neuwahlen im nächsten Frühjahr nur solchen
Männern ihre ( Stimme zu geben , „ die entschlossen für eine

umfassende Versöhnung der Völker imd für alle

Entwicklungen gesonnen sind , die jene Politik in sich

schließt ".
Hoffentlich findet dieser Appell Eaillaux ' Gehör » n Frank -

reich . Allerdings hätte dies nur dann einen Sinn , wenn zur

felbenZeit in Deutschland die Wählermassen eben -

s 0 handeln und den Hugenbergern den verdien »

l « n Fußtritt erteilen .

Moskaus verbinüung mit Tschkangtaischet .
Sanfte Sprache gegen den Unterdrücker der Kommunisten

Moskau . 85. Juli . ( WTB . )

„ Iswestija " betont , die Sowjetunion werde zu der Nanking -

regierung offizielle Beziehungen unterhalten wie zu allen

Regierungen , mit denen sie in Geschäftsbeziehung stehe , zumal die

Nankingregierung sich den Kampf gegen den Imperialismus zum Ziel

setze . Allerdings b i l l i g e die Sowjetunion die Politik von Nanking

bezüglich der Unterdrückung der Arbeiterbewegung und der Erdrosse -

lung der Agrarrevolution n i cht .

Zugunglück bei Tübingen .
21 Fahrgäste leicht verletzt .

Am Sonnabend nachmittag kurz nach drei Uhr ereignete sich auf

der Station Mössingen In der Nähe von Tübingen ein Zusammenstoß
zwischen einem Personen - und einem Güterzug , wobei 2 t Fahr -

gaste Verletzungen davontrugen . Eine Frau mußte ins

Krankenhaus geschafft werden . Der Personenzug 1024 fuhr unmittel¬

bar vor dem Bahnhof Mössingen infolge des Versehens eines

Stationsbeamten . der vorzeitige Einfahrt gab , auf einen

dort haltenden Güterzug auf . Durch die Geistesgegenwart

des Lokomotivführers des Personenzuges , der sofort alle

Bremsen in Tätigkeit setzte , konnte eine Katastrophe noch vermieden

werden . Durch den Zusammcnprall wurden drei Güterwagen aus

den Schienen geworfen . Beide Lokomotiven wurden beschädigt .

Achtzehn Fahrgäste zogen sich zum Glück nur leichte Verletzungen zu.
Der Zugverkehr konnte nach den beendigten Ausräumungsarbeiten .
die mehrere Stunden dauerten , wieder ausgenommen werden .

ch

Die Reichsbahndirektion Stuttgart testt hierzu
folgendes mit : Am Sonnabeied , dem 83. Juli , um 15 Uhr ist auf der
Station Mössingen der Personenzug 1024 Sigmaringen —Tübingen
bei der Einfahrt in den Bahnhof auf einen dort stehenden Güterzug
aufgefahren . 21 Personen wurden verletzt , darunter
xi » e erhechljcher , T

horflng tritt als Gberpräflöent Zurück .
Eine mannhafte Antwort anf die reaktionäre Hetze . — Bertranenskundgebung

des Reichsbanners .
Magdeburg . 25. Just . ( Eigener Bericht . )

Am Sonntag begann in Magdeburg unter dem Vorsitz des

Bundespräsidenten H ö r s i n g eine Konferenz der Gauvorstände
und Gausekretäre des Reichsbanners . Es handelt sich hier
um die übliche halbjährliche Besprechung allgemeiner organisatorischer

Fragen . Die Konferenz war aus allen Dellen Deutschlands äußerst

zahlreich beschickt .
Im Gegensatz zu ähnlichen früheren Konserenzen der führenden

Persönlichkeiten des Reichsbanners war die gestrig « Vormittagssttzung

für die Presse zugänglich . Das hatte seine Ursache in der p 0 l i t i «

scheu Bedeutung dieser Sitzung , und diese Bedeutung wiederum

erlangte sie durch eine Rede des Bundespräsidenten H ö r s i n g.
Vom ersten bis zum letzten Wort lauschte die Versammlung ge -
spannt seinen Ausführungen , die Abwehr und Angriff , zugleich aber

auch ein Bekenntnis waren . Außer Ebert und Severing ist in den

letzten Jahren kaum em Mann von den deuffchnationalen Ehrab -
schneidern so gehetzt worden wie Hörsing . Auch hier handelt es sich
ähnlich wie in anderen Fällen um eine ganz systematische
Hetze , die sich in den letzten Tagen geradezu zu einem Trommel -

feuer steigerte und durch eine höchst lächerliche diplomatische Aktion
der Reichsregierung sogar die offizielle Unterstützung der

deutschnationalen Bürgerblockmini st er fand .
In der Abwehr gegen diese Hetze war Hörsing bisher durch sein

Amt aufs äußerste gehemmt . Er konnte und durfte als Ober -

Präsident nicht so reden und handeln , wie er es als Bundes -

Präsident des Reichsbanners oft gern getan hätte . Aus dieser
Situation hat Hörsing inzwischen die Konsequenzen gezogen , und

am Sonntag benutzte er die Gelegenheit , seinen Schritt mit einer

ausführlichen Begründung der Oeffentlichkeit bekanntzugeben . Aus

freien Stücken hat dieser temperamentvolle Republikaner das hohe
Amt des Oberpräsidenten seiner Ueberzeugung ge -

opfert , um in Zukunft als freier Mann und Führer des Reichs -
banners den Kampf gegen seine Gegner und die Feinde der von

ihm gegründeten Organisation zu führen .
Die Deutschnationalen und alle , die moralisch ebenso minder¬

wertig sind , werden stutzen . Das Amt einer Ueberzeugung ge -

opfert ? Das widerspricht deutschnationaler Logik . Dieser Sorte

Ehrenmänner ist die Ueberzeugung nichts , die Aemter und die mit

ihnen verbundenen Einkünfte sind ihnen alles . Aus dieser Logik

heraus haben sie auch ihren Kampf geführt . Sie ' wollten weniger
den Oberpräsidenten und Beamten als den Bundesführer
und Gründer des Reichsbanners in der Absicht treffen , damit der

großen republikanischen Organisation unermeßlichen Schaden zuzu -

fügen . Ihre Rechnung war in jeder Beziehung falsch . Der

Bundesführer Hörsing bleibt dem Reichsbanner erhalten .
Entbunden von den Lasten seines Amtes wird er sich in Zukunft in

ehrenamtlicher Tätigkeit weit mehr als bisher um das Reichs -
banner kümmern können . So dürfte sich die erstrebte Schwächung
der großen republikanischen Organisation zu einer Stärkung aus -

wirken und das ist gleichbedeutend mit einer weiteren Gesundung
der Republik .

Das wäre der eine Erfolg der deuffchnationalen Hetze . Der

andere ist , daß dem Sozialdemokraten Hörsing im Amt selbstver -

ständlich ein anderer Sozialdemokrat folgt .
Wo bisher eine Person das Amt des Oberpräsidenten

und des Bundespräsidenten vom Reichsbanner verwaltete , werden

m Zukunft zwei gleichgefinnte Männer mit voller Kraft ,

jeder auf seinem Posten , für ihre Ueberzeugung fechten .
Der Enffchluß des Bundesführers Hörsing rief in der Gau -

sührerkonferenz allgemeine Ueberraschung hervor . Niemand hatte
etwas derartiges erwartet . Stille Kritik setzte ein , und doch ge -

staltete sich die öffentliche und auch die anschießende vertrauliche

Sitzung zu einem wahren Triumph für Hörsing . Bon

allen drei republikanischen Parteien marschierten Redner auf , voll

des Dankes für den Führer . „ Nun erst recht ins Reichs -

banner unter Führung von Hörsing " erklärte der

Zentrumsvertreter unter dem stürmischen Widerhall der

Versammlung , und der demokratische Abgeordnete des Preußischen

Landtages , Herrmann , fügte hinzu : „ Nun gehört der Mann

seines Werkes ganz allein uns . Wir können uns dazu Glück

wünschen . "
In der Tat : Wir sind stolz auf unseren Hörsing . Hut ab vor

einem Mann , der für seine Ueberzeugung ein hohes Amt opfert , um

sich damit der Hemmungen zu entledigen , die einer Abwehr der

gegen ihn persönlich geführten Hetze entgegenstehen . Im Verein

mit dem ganzen Reichsbanner wird diese Abwehr jetzt beginnen zum

Nutzen der deutschen Republik .

Nun erst recht Kampf öer Reaktion !

Xl . vi a g d e b u r g . 25 . Juli . ( Eigener Bericht . )

Die Neichskonserenz de « Reichsbanners nahm zum Schluß ihrer

Verhandlungen folgende Entschließung an :

Die Bcichskonserenz des Reichsbanners vom 24. und 25. Zuli

nahm mit Bedauern Kenntnis von dem freiwilligen Rücktritt des

Kameraden Hörsing von seinem Amt als Oberpräfidenl der Provinz

Sachsen . Einstimmig begrüßt die Konferenz dennoch diesen

Schrill und dankt dem Vundesvorsihenden sür sein mannhaftes Ein¬

treten . der unbekümmert um sein Amt und die infamen Angriffe

der politischen Gegner aller Richtungen die Lebensnolwendigkeil der

Republik allem anderen voranstellte . Mit diesem Schritt ist

eine l a 0 g v 0 rb e r e i t e te politische Intrige zer¬

schlagen worden . Die Hoffnung aller Reakllonäre . den

Bundesvorflhendeu des Reichsbanners mundtot machen zu können ,
ist dahin .

Der Bundesvorsihende und das Reichsbanner in seiner Gesamt¬
heit sind nunmehr in ihrem Handeln freier geworden . Der
Kampf des Reichsbanners gegen Monarchisten und Kommunisten
wird unter Hörsing » Führung deshalb noch kraftvoller
und planmäßiger als bisher fortgeführt werden .
Dazu ruft die Reichskonferenz alle republikanischen Staatsbürger in
Stadl und Land und die republikanischen parleiorganisalionen aus !

Hörsing vor üem Reichsbanner .
Abrechnung mit den deutschnationalen Hetzern .

Magdeburg , 24. Juli . ( Eigener Bericht . )

Genosse Hörsing begründete seinen Entschluß , sein Amt als
Oberpräsident niederzulegen , vor der Reichsbannerkonferenz mit
folgender Rede :

Werte Kameraden !
Als wir vor einem halben Jahr zur Reichskonferenz zusammen -

getreten waren , da haben wir einmütig bedauert , daß nicht die
größte republikanische Partei , die Sozialdemokratie , sondern die
größte monarchistische , die deutschnationale Partei in die Reichs -
regierung eingetteten war , obgleich die Sozialdemokratie sich zum
Eintritt in die Regierung bereit erklärt hatte . Nun regiert die
Reichsregierung von heute über ein halbes Jahr . Ueber ihre Politik
selbst will ich mir weiter kein Urteil erlauben , nur feststellen , was
die republikanischen Parteien und deren Presse ohne Unterschied
sagen :

ein außen - und iunenpolitischer Erfolg blieb ihr bisher versagt .
Die Beamten , Angestellten und Arbeiter sind bitter enttäuscht . Die
Klein - und Sozialrentner , Sparer , die Kriegsbeschädigten , Witwen ,
Waisen fühlen sich betrogen . Die Bauernschaft behauptet wohl nicht
mit Unrecht , die Politik wird nur zugunsten des Grundbesitzes ge -
trieben . Jenes Großgrundbesitzes , der zu mindestens 80 Proz . sich
von dem Landbund und ähnlichen Rechenstellen ausrechnen läßt ,
daß sie kein Einkommen haben und daher auch keine Einkommen -
steuer zahlen , während die Bauern und Kleinbauern alles restlos
versteuern müssen , hohe Einkommensteuer blechen . Diese deutsch -
nationale Regierungskunst öffnet den Bauern die Augen . Wir stellen
gern fest , daß die Zahl der Bauern , die vom Landbund , von den
Deutschnationalen , Voltsparteien usw . abzieht , von Tag zu Tag
größer wird und daß die erwachten Bauern in Scharen jetzt zum
Bauernbund , zu den republikanischen Parteien und vor allem zu
uns , zum Reichsbanner , kommen und sich uns anschließen . Im
Lager der Regierungsparteien aber herrscht ein tolles Durch¬
einander . Die Volkspartei wird von den Deuffchnationalen „ an
die Wand gedrückt , daß sie quietscht . � In den bevorzugten Be -
amtenstellen wird sie nicht reingelassen . Ueber Dr . Strcsemann
ziehen die Deutschnationalen her , daß sich der Himmel erbarmen
tann . Dem geistigen Vater dieser Regierunaskoalition geschieht
mehr als recht . Das tollste aber ist die Lage der Deutfchnattonalen :

im Reichstage müssen sie dafür stimmen , ntas Zentrum und
Volksparlei für richtig halten , in ihrer presse , in Versammlungen

aber sind sie scharf in Opposition .
Sie müssen heute alles anbeten und verhimmeln , was sie noch vor
einem Jahr « verdammt , vorurteilt , verflucht haben , nur der
Ministersessel wegen , nur damit sie den Großagrariern
einige Zölle bringen , endlich , damit einig « Söhnchen der deutsch -
nationalen Führer an die Futterkrippe kommen .

Deutschnationale öoppelte Moral .

Ich verstehe durchaus , daß die Deutschnationalen im allgemeinen
imd Herr H e r g t im besonderen — dessen politischesSünden -
r e g i st e r ich bei einer anderen Gelegenheit aufrollen werde — jede
Kritik zu fürchten haben . Da muh eben auch die sachliche Kritik glatt
unterbunden werden . Ich soll einfach meines verfassungsmäßigen
Staatsbürgerrechtes beraubt , meiner Abgeordnetenpflicht entkleidet
werden .

Rlil meinem Oberpräsidenlcnamt soll ich mundtot gemacht werden ,
meine Beamtenstellung soll mich treffen .

Wie war die Beamtenstellung früher ? Im alten Staat unter
beutschnationvler Führung durfte selbst der Kaiser ganze Par -
teien , große Volksschichten beschimpfen und sie herabsetzen . So war
der ganze Beamtenkörper eingestellt . Ueber die V e r -

waltungsbehörden bis in die Gerichtesäl « waren z. V.
die Sozialdemokraten den Deschimpfungen der Staatsanwälte , zum
Teil der Richter ausgesetzt . Hat je die deutschnattonale ( damals kon -
servative ) Partei einen Maulkorb für diese Leute verlangt ? Nein !
Im Gegenteil , diese schimpfenden — nicht etwa sachlich kritisierenden
Beamten — wurden stets als tüchtig gelobt , und wenn einige es zu
toll trieben , dann flogen sie die Treppe hinauf . Und nach der Revo -
lution : Das , was deutschnationale Beamte , ob sie Abgeordnete waren
oder nicht , sich an Beschimpfungen und Verleumdungen der Republik ,
der republikanischen Minister erlaubt haben , spottet jeder Beschrei -
bung . Von den zahllosen will ich nur zwei Fälle herausgreifen :

1. Der deulschnalionale Reichslaasabgeordnele Amtsrichter —

Landgerichlsdireklor — Gras - Thüringen durste in össenllicher
Reicholagssitzung den Rcichsfinanzminisker Erzberger geldliche
U n s a u b e r k e i t mit den tollsten Verdächtigungen vorwerfen .

2. Der deutichnationale preußisch « Landlagsabgeordneta
Dr . Meier - Magdeburg , Religionslehrer am staatlichen Gym¬
nasium . durste dem preußischen Innenminister Severing B e g ü n -

st i g u n g eines Mörders im Falle Schröder — vorwersen .
Das alles fanden die Deutschnationalen ganz in der Ordnung .

Demnach daes der deuljchnationale Beamte , Abgeordnete gegen
die Republik , gegen die republikanischen Minister schimpfen ,

lügen , verleumden .

Das ist nach deutschnationaler Moral durchaus erlaubt . Nicht er »

l a u b t dagegen fft nach deutschnattonaler Ansicht , weiur ein r e x u- ,



M i ( a n f f # c r Beamter , Abgeortmeter einer republikanischen

Partei oder einzelne Personen dieser Partei eine durchaus fach -
l i ch e Kritik üben .

Die Hetze wegen See Hergt - Neüe .
Der Teufel ist aber los , wenn ein republikanischer beamteter Zlb -

peordneter eine sachliche Kritik übt an Mitgliedern der Deutsch -
nationalen Partei , die Minister sind , oder an der Peichsregierunz
selbst . Ist der « ersuch der Deutschnationalen , die so nötige sachliche
Kritik zu unterbinden , verfassungswidrig und sür jede Partei und

Regierung geradezu gefährlich , so ist das Treiben der Deutschnatio -
nalcn , die nationalistische Mehrheit der Reichsrcgieruirg zu benutzen ,
um durch diese jede fachliche Kritik der beamteten Abgeordneten zu
unterbinden , eine Schamlosigkeit ohnegleichen . Auch blieb es den

Deutschnationalen vorbehalten , eine andere Partei aufzufordern ,

gxgcn ein Mitglied dieser Partei vorzugehen , weil an ihrer Partei
und ihren Ministem eine durchaus sachliche , wenn auch scharse Kritik

geübt wurde . Sind das nicht verwilderte polilis6 ) e Zustände , wie sie
in der ganzen Welt bisher unbekannt waren ?

Ich habe in Königsberg die Redewendung des deutsch -
nationalen Abgeordneten Dr . H e r g t in Boiithen - Oberschlesieir

„ Laßt uns gen Ostland reiten " oder so ähnlich kritisiert , da sie dem

Reichsautzenmimster Ui « annehmlichkeiten brachte , dem Reich sehr

leicht Schaden zufügen konnte . Und ich fügte hinzu :

„ Diese Red « werde niemand « mstnehmen , wenn nicht die

Deutschnationalen Regierungspartei und der Abgeordnete chergt

Reichsminister wäre . Wenn Herrn Hergt auch , außer ihm selbst ,
niemand für einen großen Politiker hält , so sollte er doch vor -

sichtig jetzt auch als Abgeordneter sein . "
Zu dieser meiner Rede stehe ich auch heute noch , ich nehme

nicht eine Silbe davon zurück . Wenn der Herr Abgeordnete Hergt
vor seiner Rede in Beuthen uns gefragt hätte , ob „er gen Ostland
reiten soll ", dann hätte der Bundesvorstand , wenn er ( Hergt ) sich
verpflichtet hätte , den Ritt allein zu machen und dort , wo er hin -
kommt , zu bleiben , meinetwegen am Uralgebirge , ihm ein sehr
gutes Pferd zu diesem Ritt geschenkt . Ich glaube , dieses unser
Geschenk wäre recht bald als nationale Tat erkannt und gewürdigt
worden .

Meine Königsberger Rede hat nun bei den Deutschnationalen ,
den Völkischen und Voltsparteilern einen Sturm entfesselt : die Rede
Hergt mußte verdeckt werden . Kleine Anfragen an die preußische
Regierung — scharf « Angriffe . Beschimpfungen rasselten nur io
auf mich nieder . In München , in Wiesbaden , habe ich mich gegen
diese deutschnationalen Betrugsmanöver gewandt .

Der Zweck ist einzig und allein , den devtschnationalen politischen
Bankerott zu verschleiern : dann die preußische Regierung gegen
mich und das Reichsbanner scharf zu machen ; endlich mich

mundtot zu machen .

Der Wiener Aufruf .
Dann kam der traurige Vorgang in Wien und mein A u f -

r u f an die Bundeskameraden . Zu dieser Frag « nur wemg « Worte :
In Oesterreich gibt es leider nur eine republikanische Partei : das
ist die Sozialdemokratie und der aus deren Mitgliedern hervor -
gegangene Schutzbund . Die „ C h r i st l i ch - s o z I a l e Partei "
Oesterreichs ist durckzaus monarchistisch und auch stark faschistisch : sie
ist , wie mir Zentrumsmitglieder aller Richtungen versichert haben ,
eine „ Bayerische Volkspartei " unter Führung eines v. Kohr . Mit
der deutscken Zsntrumspartei ist sie absolut niclst zu oergleichen . Die
österreichische Regierung hat sich in den traurigen Tagen alles
andere als geschickt gezeigt , die polizeilichen Maßnahmen waren von
Sachkenntnis nicht getrübt . Die Sozialdemokratie und der Schutz -
bund haben die ganze Last getragen . Die österreichischen Repu -
blikaner haben das Unheil ausgebadet , vielleicht einen Krieg , sicher
einen Bürgerkrieg vsrbindcrt : dafür haben alle politisch denkenden
Menschen zu danken . Dieses den Oesterreichern und unseren Käme -
radcn zu sagen , war mir Herzensbedürfnis . Kein Wort nehme
ich zurück . Ich spreche den Republikanern Oesterreichs nochmals
unseren verbindlichsten Dank aus für ihr « der Menschheit geleistete
Großtat . Ietzr vasen alle Faschisten und Kommunisten wie besessen :
die von mir ausgesprochene Wahrheit soll mit wüster Hetze gegen
mich verwischt werden . Das Tollst « aber ist doch wohl , daß dieser
harmlose Ausruf eine diplomatische Aktion ausgelöst haben
soll oder hat . Die deutschnational « Regierungskunst kann machen
was sie will , auch diese Aktion wird mich nicht größenwahnsinnig
machen , im übrigen kommt der ganze Fall zu den Akten : Heiteres
aus ernster Zeit ! Nicht die Hetze gegen mich , sondern die politische
Lage hat mir Veranlassung gegeben , nachzuprüfen :

t . Darf ick» weiter zusehen , daß die völlig bankerotte deutsch -

naktonale , völkisch - volksparleMche Politik verschleiert

wird , dadurch , daß man an mir , als dem Oberpräsidenien , herum¬

reißt ?
2. Sann ich als Vorsitzender unseres Bundes .

dieser Riesenorganisation , schweigen ? Sann ich mich als Staats -

bürger , als Abgeordneter , als Reichsratsbevollmächtigler mund¬

tot machen lassen , des Oberpräsidentensessels wegen ?
3. Soll ich etwa gar fahnenflüchtig werden und als Bor -

sitzender unseres Bundes zurücktreten ?
4. Dars ich den D eu t s ch n a t i o n a l e n weiterhin Vor -

wand geben , die Reichsrcgierung gegen die preußische Regie¬

rung zu hetzen , mit der ein Bruch um jeden Preis herbeigeführt
werden soll ?

ö. Darf ich endlich zusehen , wie durch die andauernde

hetze gegen mich eine Reibung entsteht , Miß¬
mut erzeugt wird zwischen uns als Bund , den republikanischen

Länderregierungen und den republikanischen Parteien ?

Entschluß zum Rücktritt .

All diese Fragen mußte ich nach objektiver Prüfung v e r -
n einen . Wenn ich den politische » Wert der Stelle des Ober -
Präsidenten der Provinz Sachsen auch nicht verkenne
oder unterschätze , aber für die politische Entwicklung der Republik ,
für die Stärkung der republikanischen Front ist ein großes
geschlossenes diszipliniertes Reichsbanner und
eine starke , vom Vertrauen aller Kameraden getragene Führung , un -

ocrgleichlich mehr und dafür darf kein Opfer groß genug fein .

Aus all diesen Gründen habe ich mich entschlossen , auf
den Obcrpräsidentenplah zu verzichten .
ich habe nach eingehender Aussprache mit dem Minister -
präsidenlen und dem Minister des Innern die Siaais -

regierung schriftlich gebeten , mich von meinen Amks -

pfNchien zu entbinden .

Kameraden ! Als politisch freier Mann will ich, solange
ich ihr Vertrauen habe , an der Spitze unseres Bundes stehen . Ohne
Rücksicht auf ein Amt muß und wird wie bisher unser Handzln be-
stimmt sein . Den Kampf gegen die F - inde der Republik
in scharfer , aber sachlicher Form habe ich immer als vornehmste
Pflicht gehalten . Wir werden die überparteiliche Grundlage unseres
Bundes in keinem Falle verlassen . Nach wie vor werden wir mit aller

Kraft dafür eintreten , daß die Feinde der heutigen Staatssorm aus
den Regieningen des Reiches , der Länder usw . verschwinden , die

Republikaner an ihre Stelle treten .

Nun erst recht Reichsbanner !
Aber wir haben auch die radikalePhrafeologie nieder .

zukämpfen , die der Republik , den Republikanern überall schadet ,
nirgends nützt .

Alle Republikaner zu bejahenden und mitarbeitenden Staats¬
bürgern zu erziehen , ist unsere große Ausgabe .

Di « sich anbiedernden Kommunisten und alle jene Unruhestifter ,
die nach eigenen Parolen arbeiten , und die Geschäfte der Reaktion
letzten Endes besorgen , weisen wir mit aller Schärfe zurück , ihnen
gilt der Kampf . Jenen aber , die als Kopf - und Handarbeiter im

Lager der Feinde der Republik stehen , rufen wir zu : Habt Ihr es
nötig , die Geschäfte der Westarp , von Gräse und Scholz oder der
brutalen Moskauer Reaktion zu besorgen ? Die Geschäfte jener , die
Eure geschworenen Feinde sind ? Ihr wollt ja keine Reaktionäre
sein , wir bieten Euch die Friedenshand , kehrt zurück in das Lager der

Republikaner , schließt Euch uns an .
Wir marschieren unserem klaren Ziel mit verstärkter Kraft zu.

Wahlen stehen vor der Tür . Wir werden mit aller Kraft
arbeiten für den Sieg der Republikaner . Für ein starkes unbezwing -
liches Reichsbanner , für die Stärkung der republikanischen Parteien
und damit sür eine freie soziale und demokratische Republik !

Erklärungen von Demokraten und Zentrum .
Im Verlause der Konferenz sprach sowohl der Vertreter der

Demokratischen Partei Hausse in bezug auf den Aufruf Hörsings
die Meinung aus , daß er hätte vorsichtiger formuliert
und dem Bundesvorstand vorgelegt werden können .

Als Vertreter des Zentrums brachte , wie Hörsing selbst mitteilt ,
Generalsekretär G r o b b e l eine Beschwerde wegen des
Aufrufs ein . Dazu gab H ö r s i n g folgende Erklärung ab :

„ Der Aufruf des Reichsbanners auf Grund der Wiener Vor -
komnmisse ist von mir ohne Besragen aller Bundesoorstandsmit -

glieder erfolgt , da Eile notwendig war . lieber die For ,
m u l i e r u n g des Aufrufs mag man verschiedener . Auf «
f a s s u n g sein . In der Sache selbst war er zweifellos
richtig und notwendig . In Anbetracht der drohenden Hol -
tung der Faschisten aller Länder mußte er erlassen werden . Daß m
dem Lager des Zentrums und der Demokratischen Partei Unruhe
erzeugt wurde , bedaure ich aufs tiefste . Ein ernster Konflikt
zwischen diesen Parteien und dem Reichsbanner wird aber durch -
aus daraus bestimmt nicht e n t st e he n. In einer Bundes -
vorftandsfitzung wird über diese Dinge gesprochen und ein Weg
gesucht werden , der Fühlungnahme mit den Parteien auch in

dringendsten Fällen ermöglicht . "

Die Sozialisten gegen piisuüjki .
Eine Kundgebung der polnischen Partei .

Warschau . 24. Juli . ( WTB . )
Das Zentral - Exekutivkomitee und die parlamentarische Fraktion

der Polnischen Sozialistischen Partei veröfsentlichen einen Aufruf
„ An das arbeitende Volk " gegen die Regierung Pilfudfki : „ Seit
dem Maiumsturz sind 14 lange Monate verflossen . Die Arbeiter -

klaffe wurde von jedem Einfluß auf den Staat ab -

gedrängt . Alle Machtvollkommenheit ruht in den Händen
einiger weniger Minister , höherer Militärs und Beamten . Die
Rolle des Großkapitals und des Großgrundbesitzes
hat sich unverhältnismäßig gehoben . Die Wirtschaftspolitik der Re -

gierung folgt den Weisungen und Forderungen dieser Gruppen . Der

wahre Leiter des Staates , Marschall Pilsudski , hüllt seine Absichten
und Pläne in undurchdringliches Dunkel . Wir wissen nicht , was er
will : wir wissen nicht , wohin er zielt . In seiner Umgebung wachsen
die h a l b f a s ch i st i s ch e n Strömungen . Der Sejm kann von
seinem Kontrollrecht keinen Gebrauch machen : die Regierung steht
über dem Lande , faktisch niemandem verantwortlich . . . . Die
Demokratie ist in Gefahr . Die sozialen Errungenschaften sind in

Gefahr . Seid bereit zum Kampf ! "

Der Kampf �um öle Seele ües Landvolkes " ' .
Das ist der langsame , aber der einzige Weg zur Macht .

Wien . 25. Juli . ( MTB . )
Die heutige „ Arbeiterzeitung " behandelt die dieser Tage hervor -

getretenen Gegensätze zwischen Wien und den Ländern :
„ Als die Polizei in den Straßen schoß , riefen Tausende von Ar »
beitern nach Waffen , um die Regierung zu stürzen , um ihre Organe

zu entwaffnen und um die Herrschaft des Proletariats
aufzurichten . Sie vergaßen dabei nur eins , sie vergaßen die
Länder . An dem Tage , an dem hier in Wien die Regierung
gestürzt und unser « Regierung eingesetzt hätte , wäre in den Ländern
die Arbeiterschaft unterworfen und eine Gegenregie -

rung eingesetzt worden . Der Bürgerkrieg der Länder gegen
Wien und vielleicht auch der Einmarsch italienischer und ungari -
scher Truppen wäre die Folge gewesen . Wir haben es daher nicht
wagen können den Demonstrationsstreik zum entscheidenden Kampf
um die Staatsmacht zu steigern , aber auch die Faschisten in den
Ländern haben es nicht wagen können , sich auf ihre Heimwehren zu
stützen und den entfcheidekden Kampf aufzunehmen . Beide Mächte
mußten dem entscheidenden Kamps ausweichen ,
weil dem Proletariat und auch der Bourgeoisie , um den Untergang
des Landes zu vermeiden , zuletzt nichts anderes übrig blieb , als

ihren Kampf auszufechten auf dem Boden , mit den Mitteln und in

den Formen der Demokratie . Die Herrschaft der Bourgeoisie
ist nicht zu brechen , solange die Masse des Landvolkes in

de » Ländern ihr folgt . Der Sieg des Proletariats ist nicht zu ver -
hindern , sobald diese Masten mit uns im Bunde sind . Also kein
wilder Aufruhr , sondern unermüdlicher Kampf um die S e e l e
des Landvolkes . Das ist der zwar langsame , aber allein

zum Ziele führende Weg zur Macht . "

Der Henker von Amritsar . General Oye , ist in England gestorben .
Er hat auf SlllX) , auf einen Platz zusammengedrängte unbewaffnete
Inder schießen lassen , so daß 500 getötet und 1500 verwundet wurden .

Vürzburg .
Ein Rückblick auf den Deutschen Sludenlenlag .

Würzburg li . ' gt in Bayern und Bayern liebt Preußen nicht . So
kam es , daß unter den Farben der Länder , die allenthalben aus den
Häusern der alten Äesidonz Wirzeburgia herab den Besuchern des
Studententages zur Begrüßung wehten , dos Schwarz - weitz Preußens
fqhlte . . . Die ehrsamen Bürger dieser Stadt sieben die Neutralität ,
und so sah man auch die Reichsfarben nicht .

Wäre nicht die Reichswehr gewesen , so hätte nichts daran er¬
innert , daß man , obwohl in Bayern , doch noch in Deutschland , im
Geltungsbereich der Weimarer Bersassung weilte , vorsichtiger aus -
gedrückt in einem Land , das verfassungsrechtlich Gliedstaat des
deutschen Reiches ist . . .

Diese Würzburger Reichswehr ist übrigens ein Sonderkapitcl .
Reben der Wahrung der Manneszucht » nd dam Studium des
Exerzierreglements ist sie bestrebt , über diese pcriphär militärischen
Belange hi » aus — zum Zwecke der Fühlungnahme zwischm „ Volk "
und „ Soldat " — bei Festen und Feierlichkeiten mehr oder weniger
profanen Gepräges oertreten zu sein . In dem Zeitraum von drei
Tagen waren wir zu wiederholten Malen Zeugen dieser löblichen
Tätigkeit , nämlich außer beim Studententng anläßlich einer Bauern -
vereinsfestlichkeit sowie bei einer Beerdigung . Sie haben ihre Sorgen
diese Würzburger Militär ».

Hebngens , diese Regimentskapelle hat etwas Erfrischelches . Ihre
Bravourleistung auf dem feierlichen Studententagkommers war die
Intonierung de , republikanischen Marsches :

Ihr woll ' n wir treu «rg . ' ben fein ,
der Flagge fchwarz - weiß - rot . . .

Dieser Kommers war im übrige «: eine achtbare Leistung . Bier -
jungen und Salamander wurden nach Lautsprecherkommandos aus -
geführt . Die akademische Elite — in stehender Redensart Deutschlands
zukünftige geistige Führung (! ) genannt — war da in ihrem Element :
5 000 fröhliche Zecher und etliche hundert Hektoliter !

Natürlich gab es auch einen Festoortrng . Er hatte ein mystisches
Thema : „ Die geistige Wende " : . . . Man hatte sich lsiersiir den
Münchener Rechtsanwalt Dr . Edgar Jung verschrieben . . Ungerechten
Verdächtigungen zum Trotz sei mit Nachdruck festgestellt , daß der
Mann nach einem Attest Prof . Günthers , semikockenfrei ist . Ja ,
Gesichter können täuschen ! In seinem Bortrag sprach Jung eine auf
dos Kräfteverhältnis des Studententages zweifellos zutreffende
Grundwahrheit aus : Die Herrschaft der Mehrheit ist in Wirklichkeit
eine Herrschaft dar Minderheit . . . Selig sind . . .

Bayerns Ministerpräsident ließ sich nur einen kurzen Augenblick
sehen . Und er versäumte nicht . Die Berhandlungen der Würz -
burger Tagung ließen an geistigem Gehalt sehr viel zu wünschen
übrig . Als einziger Fortschritt gegenüber dem wüsten Toben der
letztjährigen Bonner Tagung ist eine gewisse Sachlichkeit zu ver -
zeichnen , in der die Verhandlungen vonstatten gingen . Typen wie
Poehlmann traten nicht auf . . .

L- . diglich einmal — ganz am Schluß — ging ein leises Donner -
grollen durch die Versammlung . Doch in der Tagesleitung saßen alte
Routiniers , die die Explosivstoffe rechtzeitig in Sicherheit zu bringen
wußten , To wurde nicht einmal die Krise im Hochschuiring Deutscher

Art fühlbar . Eine geschickte Regie verhinderte die Austragung der

Spannungen , die lediglich einen Augenblick bei der Wahl des Vor -
standco kamen . Es ist bezeichnend , daß gerade die Kreise , welche
Tag für Tag von der Pestkrankheit des Parlamentarismus sprechen ,
den Methoden eben dieser Einrichtung den relativ glücklichen Aus -

gang der Tagung verdanken . Ohne ' die gefchäftsordnungsinäßigen
Manipulationen der Tagesleitung wären ernste Konflikte un -
vermcidbar gewesen . . . Das ist im Interesse der Klarheit be -
dauerlich . Die Verfassungsfrage ist ihrer Lösung nicht einen Schritt
nähergebracht worden . Biel . Pathos uied wenig Mut hat den
Studententng beherrscht . Um die rissig gewordene Gcsinnungs -
pemeinschast im völkischen Lager wiederherzustellen bedurste es der
Hsrbeizitierung des Geistes der Langemarckjugend .

Jedoch , - s werden nicht immer Gedenksteine eingeweiht . Und
dessen sind wir gewiß , der nächste Deutsche Etudententag findet eine
Entscheidung , vor der er nicht wird umhin können , sie selbst zu
treffen . � _ _ Werner Jacob i.

Schuh der aussterbenden Urbevölkerung Australiens . Wie aus
Adelaide in Australien berichtet wird , hat die dortige Regierung auf
englische Anregung hin beschlossen , aus dem Wege der Gesetzgebung
die letzten Reste der Eingeborenen vor dem Untergange zu retten ,
dem sie die stündige Berührung mit der englisch sprechenden Bevöl -
kerung des Landes entgegengehen . Ehe die Engländer ins Land
kamen , hatten die australischen Stämme ein friedliches Nomaden¬
leben geführt , sich von Jagd und Fischfang ernährt und , nach den
Berichten der ersten Reisenden , die mit ihnen zusammengetroffen sind ,
waren sie ein intelligentes und harmloses Bolk , einfach und gutherzig .
Aber eben durch diese Eharakterzüge waren sie nicht im Stande , den
Verführungen Widerstand zu leisten , mit denen die Eroberer
Australiens sie seit mehr als einem Jahrhundert verseucht haben .
Wie die Indianer Amerikas vor allem dem Alkohol und gcschlecht -
lichen Krankheiten zum Opfer gefallen sind , und wie heute noch
Tausende von Negern im Innern Afrikas dadurch zugrunde gehen ,
so sind die Eingeborenen Australiens in gleicher Weise dem Ruin
entgegengeführt morden . Von den 150 000 Australnegcrn , die noch
im Jahr 1800 gezählt wurden , sind heute kaum noch 50 000 vor -
Händen , und auch diese werden nach sachgemäßem Urteil in wenigen
Jahrzehnten verschwunden sein . Run soll wenigstens dieser Rest
erhalten werden , und um dies zu erreichen , will man die Eingebore -
nen von jetzt an von der englisch sprechenden Bevölkerung völlig
trennen . Weite Landstrecken im Norden Australiens sollen von ihnen
besiedelt werden , dort sollen sie künstig in voller Freiheit leben ,
während die Regierung strenge darauf achten will , daß sie von den
verderblichen Einflüssen der modernen Zeit , vor allem vor Vergiftung
durch den Alkohol , geschützt werden .

Operationen ohne Arzt . Vor einiger Zeit wurde in London
ein Schlosser , der eine außerordentliche Fähigkeit als Chirurg zeigte ,
wiederholt von Gerichten wegen unerlaubter Ausübung ärztlicher
Praxis verurteilt . Verschiedene Aerzte hatten seine Fähigkeit sehr
labend anerkannt , und sich sogar zwecks Ausübung chirurgischer
Praxis mit ihm verbunden . Bekannt ist , daß häufig genug weit ab
von der Kultur im Urwald oder ähnlichen Gegenden z. B. Trapper
sich �selbst und ihren Freunden ärztliche Hilfe leisten . Natürlich
steht es jeft , daß zur Behandlung von Kranken und besonders

Operationen unbedingt ein studierter Arzt herangezogen werden
sollte . Aber hier , wie auch bei anderen Berufen gibt es Ausnahmen .
die die Regel bestätigen . Es hat schon Laien gegeben , die aus
Autodiktaten große wissenschaftliche Leistungen erzielten . Anderer -
seits gab es Heerführer , wie z. B. der B » r Dewet , die sich als

glänzende Strategen erwiesen . Der „ Daily Herald " bringt jetzt eine
Meldung , wonach durch Hilfe des Radios eine Operation an Bord
eines Schiffes durch Laien ausgeführt wurde . Der Kapitän Grey
des Dampfers „ Whipahi " , ja meldet die australische Zeitung „ Central
News " , erkrankte plötzlich auf hoher See . Der Funker des Schiffes
schickte daraufhin eine Meldung hinaus , die von dem Kriegsschiff
„ Äeronica " ausgesangen wurde . Der Arzt des Kriegsschiffes gab
dann sofort auf drahtlosem Wege Anweisungen , wie die unbedingt
notwendige Operation auszuführen sei. Der Chefingenieur des
Dampfers , unterstützt durch den Oberstewart , machte dann nach diesen
Anweisungen richtig die Operation und der Kapitän defindet sich auf
dem Wege der Besserung .

Das Rauchproblem . In englischen Industriestädten , so beson -
ders in Birminghani , mehren sich die Beschwerden der Bevölkc -
rung gegen das Ueberhandnehmen der Rauch - Grus - Plage aus
Fabrikschornsteinen . Die Ingenieure verschiedener Werke bemühen
sich dauernd , Abhilfe zu schaffen , aber bisher sind die Erfolge noch
nicht sehr oroß , und das Ucbel bleibt bestehen . Leute die bei ge -
öffneten Fenstern z. B. in Birniingham schlafen , finden am Morgen ,
daß Betten und Möbel mit einer dicken Schicht von Grus bedeckt
sind . Die Elektrizitätsgesellschajt in Birmingham hat ollein schon
900 000 Mark zur Lösung dieses Problems ausgegeben , und be -
hauptet , daß ihre auf den Schornsteinköpfen angebrachten Grus -
iänger 90 Proz . des Erusauswurfes einfangen . Tatsache ist aber ,
daß das Ilebcl weiterhin besteht und sicherlich für die nahe wohnende
Bevölkerung gesundheitlich sehr schädigend wirken muß . In manche »
Industriebezirken Deutschlands hat man ähnliche Zustände . Uebri -
gens werden jetzt schon von verschiedenen Hochofen - und Schmelz -
werken die Abgase aufgefangen und zur Erzeugung von Kraft vor -
wendet .

Eine reiche Sportstistung . Unter der Führung des Herzogs
von York hat sich in Engtand die „ Nationale Sportplatz - Gesellschaft "
gebildet , um allen denjenigen Kreisen der Bevölkerung , die noch
keine Gelegenheit zur Ausübung des gesundheitsfördernden Sports
haben , Spielplätze zu verschaffen . Eine allgemeine Sammlung der
Gesellschaft hat schon den bemerkenswerten Betrag van 5,5 Millionen
Mark in England eingebracht . Man hosst eine Gesamtsumme von
20 Millionen Mark durch weitere Sammlungen aufzubringen .

Di « Galerie Neumann & Ilierendors . Lützowslrcche 32, eröffnet am 28.
eine ÄuSstellung von neuen Arbeiten deS MaierS Franz Radztwill .

Enlhüllung de » Pariser Seethaven - Ventmal ». Der französische UntevrichtZ ,
miniiler hat am Sonnabend nachmiltag im Bois de Vincennes die Eni -
büllung deZ Bcelbovcn - DenkmalS vorgenommen . Der Plan zur Errichtung
dieses Denkmals ist schon vor dem Kriege geiaht worden , seine AuSsührung
wurde aber wegen deS Krieges aus lange Jahre verschoben .

lflnkünsle von Zezzmufitern . Paul Wbilemann , der bekannte amcri »
kainiche Jazzbanddirigcnt , Hai bei versch « denen Thealcrn in amerikanischen
Städten eine Tournee von 41 Wochen abgeschloffen mit einer Gage von
328 000 Dollar . Wbitemann soll aber davon „ nur " 2S4 000 Dollar be-
tommen , da das Orchester den Rest crM .



Schwarzer Sonntag auf üem Wasser .
Schwere Bootsunfälle . — ftfünf Wassersportler ertrunken .

Der gestrige Sonntag , der zwar einen kleinen Temperatursturz
mit sich brachte , sonst aber bis in die Abendstunden hinein — wo es

gegen 7 Uhr den traditionellen W o l k e n b r u ch gab — bei

wechselndem chimmel „ trocken " blieb , hatte wieder viele Tausende
von Ausflüglern in die Umgebung Berlins gelockt . Besonders die

W a s s e r l ä u f e und Seen waren trotz des hohen Wellenganges
von zahlreichen Motor - , Segel - und Paddelbooten
belebt . Auch die F r e i b ä de r erfreuten sich überall eines recht

regen Zuspruches . Leider haben sich auf dem Wasser mehrere schwere
Boots - und Badeunfälle ereignet , die zahlreiche Todesopfer gc -
fordert haben .

Gegen 5 Uhr nachmittags k e n t e rt e auf der ch a v e l zwischen
M o o r l a k e und der G l i e n i ck e r B r ü ck e ein mit drei Per -
sonen besetztes Paddelboot . Auf die chilserufe der ver -
zweifelt mit den Wellen Kämpfenden , eilten Wassersportler hinzu .
infolge des starten Wellenganges gestatteten sich die
Rettungsarbeiten äußer st schwierig . Es gelang leider
mir eine Insassin , ein Fräulein Anna D o b e a s , Neue Friedrich -
straße , zu bergen . Die beiden anderen Bootsinsassen , der Kaufmann
Willi ch a n t s ch k a und die IVjährige Frieda S ch m o l i n g aus
der Neuen Friedrich st raße 72 waren inzwischen unter -

gegangen . Die Leichen der Ertrunkenen konnten vom Reichs -
wafserschutz bisher noch nicht geborgen werden .

Beim Angeln auf dem cheiligensee schlug das Paddelboot des

34iShrigen Kaufmanns Walter Schulz aus der Müllerstraße 18

plötzlich um . Sch . fand den Tod in den Wellen , obgleich chilse sofort
zur Stelle war . Die Leiche wurde geborgen und beschlagnahmt .

Ein schweres Paddelbootunglück trug sich in den Sonntagnach -
Mittagsstunden auf dem Z- uthener See bei Königswusterhausen zu .
Ein mit zwei Personen besetztes Paddelboot , das von einem Motor -
boot in Schlepptau genommen war , schlug infolge der hohen Wellen
voll Wasser und ging unter . Während ein Bootsinsasse , eine Dame
aus Zeuthen , nur unter großen Schwierigkeiten noch lebend ge -
borgen werden konnte , fand ihr Begleiter , dessen Personalien noch
unbekannt sind , den Tod . Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden .

»

Beim Baden im Telkower Schiffahrkskanal ertrank gestern nach -
mittag der 23iährige Arbeiter Karl Timpe aus der Lankwitzer Straße
in Marieichorf . Unter der Eisenbahnunterführung Mariendors -
Bossen wurden die Bekleidungsstücke des Verunglückten gefunden .
Gegen 6 Uhr nachmittags wurde seine Leiche dicht bei der Unfall -
stelle geborgen . _

Der Liebhaber als Zassaüenkletterer .
Schüsse auf die Mutter der Freundin .

Ein aufregender Vorfall spielte sich in der Nacht zum Sonntag
gegen 3 Uhr in dem Hause Raschdorsstraße 104 zu Rei -
nickendorf ab . Der 23jährige Kausmann Kurt K. gab auf
die S3jährige Witwe L i n a N. , der Mutter seiner Freundin ,
mehrere Schüsse ab und stürzte sich nach der Tat aus dem Fenster
der im ersten Stockwerk gelegenen Wohnung auf die
Straße hinab .

K. stieß bei seiner Werbung um die 18jährige Tochter Käte
auf den Widerstand der Mutter . Um die Mutter seinen Wünschen
gefügiger zu mackzen , drang er auf ganz ungewöhnliche Art in die
Wohnung ein . Er erklomm die Haussassade bis zum
ersten Stockwerk und durchschlug das Fenster des Balkons .
Frau R. , die durch das Klirren der Fensterscheiben ausgewacht war ,
stellte sich dem Eindringling entgegen , der auf sie mehrere Schüsse
abgab , von denen einer die Herzgegend traf . Als K. sah ,
was er angerichtet hatte , stürzte er sich durch das Stubenfenster auf
die Straße hinab , wo er schwer verletzt liegen blieb . Die
Angeschossene versuchte noch , K. von seinem Vorhaben abzuhalten
und zog sich hierbei schwere Schnittwunden an den Händen zu .
Frau N. wurde in das Reinickendorfer Krankenhaus übergeführt .
Zum Glück besteht keine Lebensgefahr . K. . der einen Bein -
und Beckenbruch davongetragen hat , wurde als Polizeigefangener in
das Staatskrankenhaus gebracht .

Die mißhanüelte Nichte .
Vertagung des Prozesses Lang .

Heute morgen fand ver dem Amtsgericht Berlin - Mitie die Ge -

richtsoerhandlung gegen das Ehepaar Lang statt , das angeklagt
ist , ihre Ikjährige Nichte Hedwig Schatte , die bei ihnen in

Stellung war , fortgesetzt körperlich mißhandelt zu haben .
Der Angeklagte L. bestritt die ihm zur Last gelegten Miß -

Handlungen und erklärte , daß er seine Frau stets wegen der Miß -
bändln , igen zur Red « gestellt habe . Frau L. gab dagegen zu, die
Kleine mit der Reitpeitsche und auch auf ander «
Weise mißhandelt zu haben . Da während ihrer Aussage
der Verdacht auftauchte , daß die Beweggründe zur Mißhandlung
nicht allein Liederlickikeit , Faulheit und andere Vergehen der Kleinen
gewesen waren , sondern auch im Scrualempfinden der Angeklagten
zu suchen seien , so beschloß das Gericht , die Verhandlung zu ver .
tagen und Frau L. durch den anwesenden psychiatrischen Sachver -
ständigen , Sanitätsrat Dr . Leppmann . untersuchen zu lassen .
Gleichzeitig erhielt der Sachverständige auch den Austrag , die miß -
bandelte Hedwig Schatte , eine Zweite Nichte der Angeklagten , die
srülier bei dem Ehepaar in Stellung gewesen war und auch miß -
bandelt worden sein will , und die Hauptbelastungszeugin , Fräulein
Firks , auf ihre Glaubwürdigkeit zu untersuchen . Der Haftbefehl
gegen beide Angeklagte wurde aufgehoben

Kein Verbrechen in der Wuhlheide .
Wie wir berichteten , fanden am Sonnabend abend spielende

Kinder in einem Wassergraben in der Wuhlheide die Leiche eines
zunächst unbekannten Mannes . Da man bei dem Toten keinerlei
Wartsachen und Aueweispapiere vorfand , so vermutete man . daß er
einem Verbrechen zum Opfer gefallen sei und alarmiert « die Mord .
kommisston d: r Kriminalpolizei .

Durch die Nachforschungen , die die Kriminalkommissare L i p i k
und E r d m a n n mit ihren Beamten anstellten , ist es im Laufe des
Sonntags noch gelungen , die Persönlichkeit des Toten sestzustellen und
zu ernutteln , daß kein Verbrechen vorliegt . Der Tote ist ein
44 Jahre alter Gastwirt Otto Schröter , der aus Buchwald im
Kreis : Sagan stammt . Durch die ärztliche Besichtigung der Leiche
ist festgestellt , daß Schroter ganz frisch rasiert war und sich auch das
Haar hatte schneiden lassen . Offenbar ist er fortgegangen , um seiner
nervösen Aufregung Herr zu werden , hat unterwegs : inen Schlag -
o n f a l l erlitten und ist dabei zu Boden und in den Wassergraben
gestürzt . Die Versetzungen am Hinterkopf rühren wahrscheinlich von
dem Sturz her . Die Obduktion , die alsbald vorgenommen werden
wird , wird auch über die Todesursache Klarheit bringen . Noch nicht
ermittelt ist , wo sich Schröter während der Zeit von Freitag nach -
mittag 3! � Uhr bis Sonnabend abend aufgehalten hat . Wer hier -
über aufklärende Mitteilungen machen kann , wird ersucht , sich bei
den Kommissaren L i p i k und Erdmann im Polizeipräsidium
zu melden . Der Tote hinterläßt außer seiner Frau drei un -
mündige Kinder , zwei Knaben von S und 12 Jahren und ein
ein Mädchen von 1 Jahr . _

Radrennen des ARB . „ Solidarität " bei Rült . Die radsportliche
Veranstaltung des ARB . „Solidarität " , die gestern abend wegen des
einsetzenden Regens abgebrochen werden mußte , soll Heute abend
um W Uhr guj der » zu EM geführt

_ _

Trauer über Erkner .
Totenfeier für das zweite Opfer von Arensdorf .

Das zweite Todesopfer des Arensdorfer Ueberfalls , Genosse und
Kamerad Richard Wollanck , wurde gestern in Erkner , seiner
Heimatstadt , zur letzten Ruh « gebettet .

Erkner hat das zweite Todesopfer des feigen Ueberfalls mit

derselben Achtung und inneren Anteilnahme zur letzten Ruhe ge -
bettet wie Karl Tietz . Die Siadt stand in Trauer . Aus zahlreichen
Häusern grüßten die Farben S ch w a r z r o t g o l d , für die

Richard Wollanck bis zum letzten Tage gekämpft hat , auf Halbmast .
In den Straßen stand die Bevölkerung in Gruppen zusammen und
erwartete den Toten .

Zug auf Zug der Vorortbahn brachte Reichsbannerfomationen
und andere Trauergäste . Auf den Chausieen von Berlin nach Erkner

sah man einen Radfahrertrupp nach dem anderen . Mit schwarz
verhangenen Fahnen und dumpfen Trommelwirbel nahmen die

einzelnen Formationen Aufstellung . Bis weit hinaus vor Erkner

zog sich das Spalier , Mann neben Mann . Bis weit zum Waldes -
rand standen die letzten Kameraden und warteten auf den Toten .

Um 1�4 Uhr klingt dumpfer Trommelwirbel durch die stillen
Straßen . Der Leichenwagen ist in Erkner eingetroffen .

Schnell formieren sich die Kreisvereine Schöneberg und

Wilmersdorf , die den toten Kameraden das Geleit von Berlin nach
seiner Heimatstadt gaben . Dann setzt sich der Trauerzug » in

Bewegung . An der Spitze ein Musikkorps stimmt „ Ich hat einen
Kameraden " an . Hinter dem Leichenwagen , der von Reichsbanner -
kameraden aus Erkner eskortiert wird , marschieren die Vertreter des
Bundes - und Gauvorstandes , dann folgt das schwarz

verhangene Banner der Ortsgruppe Erkner . Fahnendelegationen
aus den umliegenden Gruppen und aus Deutschland folgen .

Dann unter leuchtenden roten Bannern die Partei , die Arbeiter -

jugend und die Arbeitersportter . Unter den Kränzen des Reichs -
banners , der Partei , Arbeiterjugend , der Gewerkschaften , des Männer -

gefangvereins „ Freier Sang " wird auch der Kranz des „ Vorwärts " -

Verlages und der Redaktion dem Sarge nachgetragen .

Klage , Anklage , Mahnung .
Durch das stumme , starre Spalier zieht der Trauerzug zum

S ch u l p l a tz , auf dem der Katafalk steht . Trompetensignale , und

der Sarg , den die schwarzrotgoldene Fahne deckt , wird von den

Kameraden auf die Empore gehoben . In stummer Parade ziehen
die Reichsbannersormationen am Sarg « ihres Toten vorbei , grüßen

ihn zum letzten Male , senken vor ihm die Fahnen . Das Lied vom

toten Kameraden Ningt auf . Klagetön « der Kirchenglocken .
Der Männergesangverein „ Freier Sang " , in dem der

Tote Mitglied war , eröffnet die Feier mit einem Gesangvortrag .
Dann nimmt der Ortsverein Erkner durch seinen Vor -

sitzenden Abschied von seinem Kameraden . „ Wir schreien nicht nach

Haß . wir verlangen Gerechtigkeit .

Mahnende Worte am Grabe des zweiten Opfers .
Reichstagsabgeordneter Franz Künstler betritt dann das

Podium . Seine Rede ist mehr als Abschied . Der Ruf nach

Gerechtigkeit durchhallt auch sie und findet Wiederhall in
der Trauerversammlung : „ Noch war die Trauer um unseren Ka -
meraden Erich Tietz nicht abgeklungen , da traf und die Schreckens -
künde , Richard Wollanck ist feinen Wunden erlegen . Wieder
haben die Eltern den einzigen Sohn verloren . Wieder hat das
Reichsbanner einer der Ihren hingeben müssen . Der Schmerz um
diesen Toten ist groß . Ob heute der Mörder schon eingesehen hat ,
welch Unglück sein fanatischer Parteihaß zwei Familien gebracht hat ,
wissen wir nicht . Das eine aber müssen wir an der Bahre des

zweiten Toten sagen : die Rechtspresse und die geistigen
Anführer der feigen Mordtat zeigen keine Reue . Sie ver -
dämmen noch immer nicht den politischen Mord . Wir haben erst
in diesen Tagen eine Hetze gegen Hörsing erlebt , die an
die schlimmsten Zeiten erinnert . Wir stagen unsere Gegner , ob sie
gewillt sind mit uns um den Staat mit geistigen Waffen
zu kämpfen . Wir sind jederzeit zu diesem Kampf bereit . Wollen

sie nicht , beharren sie auf ihren Raubrittermethoden , so wird das

Reichsbanner zur Notwehr rüsten . Wir können es als

staatserhaltende Partei nicht dulden und wollen es auch nicht , daß
die Feinde der Republik unsere Mitkämpfer abschießen . In zwei
Jahren hat der Gau Berlin vier Kameraden zur letzten
Ruhe geleiten müssen , die durch Mörderkvgel gefallen sind .
Eine ernste Mahnung sei in dieser Stund « an die Justiz
gerichtet . Wir verlangen endlich Gerechtigkeit . "

Im Namen des Bundesvorstands sprach Kamerad K a r b a u m :

„ Der Weg der Republik ist gekennzeichnet durch Marksteine , auf
denen Namen stehen . Heute müssen wir wieder einem der unserigen
letztes Geleit geben . Ueber die Gräber unserer Toten schwören wir
an unserem Werk weiterzubauen . "

Der Gang zum Friedhof .
Dumpfer Trommelwirbel , die Häupter entblößen sich zum

stillen Gedenken . Mit dumpfem Trommelwirbel , gesenkten Fahnen ,
vorbei an einer unübersehbaren stumm grüßenden Menge , geleitet
das Reichsbanner seinen Toten zum Friedhof .

Neben der Grabstclle des Kameraden Karl Tietz ist die

Gruft für Richard Wollanck bereitet . Die Fahnen senken sich .
als der Sarge von Kameraden zur Gruft gebrocht und hinabgelassen
wird . Pfarrer Franke tritt an die offene Gruft . Er spricht
von der Nächstenliebe , die Jesus Christus seinen Jüngern predigte .
„ Du sollst nicht töten , sagt das Evangelium . Wer da tötet ist des

Gerichtes schuldig , sagt Jesus zu Petrus . Jene gegnerischen Massen .
die glauben , das allein sei lebensfähig , was sie achten , ehren nicht

Menschen und Leben . Sie wissen nicht , was jedes einzelne Leben

bedeutet, " so verklingen die Worte .

Bon fern her Kampfweisen der abziehenden Kameraden , die

nicht an der Feier auf dem kleinen Friedhof teilnehmen konnten .

Letzter Gruß dem Toten . Neben Karl Tietz ruht Richard Wollanck :

„ Es sank der eine Streiter ,
Millionen streiten weiter . "

SchweresSergVerksunglück in Westfalen
Ein Schacht zusammengestürzt - Bergarbeiter verloren

Aus Essen wird ein schweres Bergwerksunglück gemeldet .

Durch starken Wossereinbruch »st der Schacht III Auguste -
V i k l o r a i in hüls zusammengebrochen . Der ganze Schacht III

und die damit in Verbindung stehenden Schachkanlagen I und II

der gleichen Zeche haben durch den Einbruch gelitten . Die dritte

Sohle steht unter Wasser . Das Wasser dringt nach der zweiten
Sohle vor , ist aber gegen Mitlag zum Stillstand gekommen . Der

Wassereinbruch ist auf einen Bruch der Tübbings zurückzuführen .
Der Schacht III gilt als verloren . Der Verlust einer größeren An¬

zahl von Menschen ist nicht zu beklagen . Ein Pferdeknecht be -

findet sich aus der dritten Sohle der Schachtanlage II . Ts besteht
Hoffnung , ihn lebend zu Tage zu fördern .

Zu dem Zusammenbruch von Auguste - Viktoria Schacht III er -
fahren wir weiter : Der neue Schacht ist 700 Meter tief . Die
mit den Schachtausbauarbeiten beschäftigte Nachtschicht von 15
Mann bemerkte am Ende der Schichtzeit starke Feuchtigkeit in
der Anlage , die sie zunächst auf ein Unwetter zurücksührte , und suhr
deshalb nicht aus . Plötzlich hörten sie unter sich ein gewnttiges
krachen , eilten schleunigst zum Förderkorb und ließen sich rasch zu
Tage sördorn . Hierbei stellten sie sest , daß in etwa 200 Meter Tiefe
durch Bruch der Tübbings ein Wassereinbruch erfolgt war . Di «

Nachtschicht sowie die ganze Belegschaft über Tage von etwa 30
Mann verließen fluchtartig die Anlage , die innerhalb einer Viertel -
stunde unter lautem Getöse vollkommen zusammenbrach und in
einem Krater von etwa 200 Meter Durchmesser versank . Bon dem

Förderkorb , den Maschinenanlagen und sonstigen UebertagearÄagen
ist nichts mehr vorhanden . Alles bildet ein wüstes Chaos , ein Ge -
wirr von Eisen - und Maschinenteilen . Zwei in der Nähe gelegene
Beamtenwohnungen mußten schleunigst geräumt werden , da die
Ränder des Kraters dauernd nachstürzten und sich in den Mauern
der beiden Häuser schon Riss « zeigten . Die Unglücksstelle ist in
einem Umkreis von einem Kilometer durch ein starkes Polizei -
aufgebot abgesperrt , da das Betreten der Stelle mit Lebensgesahr
verbunden ist . Das Wasser ist von Schacht III durch einen Quer -

schlag in die chterett Schächte I und II eingedrungen und hat zu -
nächst Sohle III unter Wasser gesetzt . Die auf Sohle III befind -
lichen Maschinen , Bohrhämmer , Förderanlagen usw . gelten als ver -
loren . Bis gegen 9' /i Uhr vormittags stieg das Wasser zur Sohle II
und setzte sie � bis 1 Meter unter Wasser und schnitt dabei die
dort befindlichen fünf Bergarbeiter , die das Wasser eindämmen

wollten , ab . Auch über ihr Schicksal ist noch nichts bekannt .
Dortmund . 24. Juli . ( WTB . ) Das Oberbcrgamt Dort -

m u n d teilt Sonntag abend mit : Am Sonntag morgen ist aus
der Zeche Auguste - Viktoria bei Recklinghausen der neu abgeteuste
Schacht III zusammengestürzt . Die dabei sreigewordenen Wasser -
und Schlammassen sind in die Strecken nach der Förderanlage 1
und II eingebrochen und haben fünf Leute , die im «chacht III ar -
beiteten , überrascht . Es besteht wenig Hoffnung , daß die Leute am
Leben geblieben find . Die Rettungsarbeiten sind im Gange . Schacht
III war 800 Meter tief . Er stand in den oberen 200 Metern im

Tübbingausbau . Der Zusammensturz ist wahrscheinlich darauf zu -
rückzusühren , daß die Tübbingsäule plötzlich aus bisher unbekannter

Ursache zusammengebrochen ist und darauf die Fliessandschichten in
den Schacht hineingeflossen sind .

Angst vor Republikanern . Unter dieser Ueberschrift berichteten
wir vor «inigen Tagen über die schlechte Bewirtung des Reichs -
banners im Lokal Bürgerhof . In einem Schreiben an uns teilt
der Wirt des Restaurants mit , daß es ihm ferngelegen
hätte , das Reichsbanner schlecht zu bewirten . Nur
weil der Garten zu einem Teil für einen anderen Berein reserviert
war und der Rest sür die Reichsbannerleute nicht ausreicht «, wären
diese wieder abgezogen . Wir freuen uns . daß der Wirt selbst er -
klärtt er hätte nicht die Absicht gehabt , das Reichsbanner schlecht
zu Hewirten und geben daher auf den ausdrücklichen Wunsch des

jBepfriagia . aspta .

Kinüesmorü .
Die geisteskranke Hausangestellte .

In einem Anfall von Geisteskrankheit ertränkte die Haus -

angestellte Dora Kornat das ein Jahr alte Töchterchen Susanna
des Bankbeamten Max K ö p p k e in der Düsseldorfer Straße bSa
in d«r Badewanne . Wir erfahren zu dieser Tat folgende Einzel -
heilen :

Gestern abend kurz nach zehn Uhr erschien bei der Aerztin
Dr . W i n k l e r in der Goltzstraße ein junges Mädchen und ver -
langte sofort die Aerztin zu sprechen . Sie wurde vorgelassen und
forderte in wirren Worten Gift für sich selbst . Aus ihrem
Gebaren war zu ersehen , daß sie nicht im Besitz ihrer Geisteskräste
war . Auf die Frage , was sie mit dem Gift wolle , erklärte sie, daß ,
wenn man ihr kein Gist gebe , so werde sie „ noch mehr "
Kinder töten , eines habe sie schon ermordet . Die Aerztin hielt
die Gestörte in einem längeren Gespräch hin und ließ inzwischen die
Polizei rufen . Durch geschickte Fragen hatte die Dame den Namen
und die Wohnung des Mädchens erfahren . Als die Beamten sich
nach der Düsseldorfer Straße begaben , fanden sie im Badezimmer in
der mit Wasser gesüllten Wanne die Leiche des kleinen Mädchens .
Bald darauf erschienen auch die betrosfenen Eltern . Wie sie an -
gaben , hatte die Karnat den Dienst bei ihnen erst vor wenigen
Tagen angetreten und war noch nicht polizeilich gemeldet . Als das
Ehepaar gestern nachmittag ausging , überließ es das Töchterchen
der Obhut des Mädchens . Das Alleinsein hat die Kranke benutzt , um
das Kind zu töten . Es ist bisher noch nicht gelungen festzustellen , wo -
her das Mädchen gekommen ist und wie alt sie ist . Auf Grund des
Gutachtens der Aerztin wurde die Karnat der Heilanstalt in Wit -
tenau eingeliefert und dort behalten .

Sturm uns Hagel im Lanüe der Sonne .
Der Schnellzug Marseille —Paris entgleist .

Mailand , 24. Juli . ( EP . ) Nach wochenlanger starker Hitze
gingen am Sonnabend über Oberitalien heftige Stürme und
Hagelwetter nieder . Großer Schaden wurde vor allein in der
Gegend von Cremona , Venedig und Verona angerichtet . In Cre -
mona wurden zahlreiche Häuser abgedeckt . Mehrere G e -
bäude stürzten ein , darunter ein fünfstöckiges Magazin für
Seidenkotons . In einer Kirche wurden mehrere Personen , die darin
Zuftticht gesucht hatten , verletzt . In Cremona zählt man drei Tote
und 50 zum Teil Schweroerletzt «. In der Provinz wurde die Ernte
vernicktet . Aehnlich wütete der Sturm in Venedig , wo über
100 Dächer abgedeckt und die elektrischen Leitungen zerstört
wurden . Ein 15 Meter hoher Turm stürzte auf ein Krankenhaus ,
wobei zwei Patienten getötet und ein Arzt verletzt wurde . Auf dem
Kanal sah man nach dem Sturm zahlreiche leertreibende Barken ,
was auf weiter « Unglücksfälle schließen läßt . Auch aus Berona
wird beträchtlicher Gebäudeschadeu gemeldet . In Bergamo und
C a s a sielen Hagelkörner im Gewicht von 30 Gramm .
Der Schaden an den Kulturen ist beträchtlich .

Auch aus Südsrankreich werden heftige Gewitterstürme ,
die vor allnrT im Departement Jsere beträchtlichen Sachschaden an -
gerichtet haben , gemeldet . Infolge des Unwetters ist der Schnell -
zug Marseille — Paris unweit V i e n n « entgleist .
Personen sind nicht zu Schaden gekommen .

Vierfacher Mord .

Wien , 24. Juli . ( WTB . ) Wie aus Raabs a. d. Donau
gemeldet wird , hat gestern nachmittag im Gebäude des dortigen Be -
zirksgerichtes der achtzehnjährige Hilfsarbeiter Johann Sou >
rada , aus Bosnien gebürtig und nach der Tschechoslowakei zu -
ständig , der sich ivegen Notzucht und Einbruchsdiebstahls bei diesem
Gericht in Haft befand , den Gefangenenaufseher , dessen
Frau und zwei Kinder ermordet und ist flüchtig ge -
worden . Der Mörder hat aus dein Besitz des Gefangenenaufsehers ,
der auch die Stelle eines Vollstreckungsorgens des Gerichts bekleidet «
und am Sonnabend nachmittag bei einer Partei «inen Betrag vo «
zchntaufenS KMtWg �« . Betrc� geraubr . *



Verhanülungen in öer Eisenkonstruttkon .
Heute nachmittag finden beim Verband Berliner Metall -

industrieller zur Beilegung des Streiks der Berliner Eifenkonstrut -
tionsarbeiter Verhandlungen statt mit sämtlichen Eisenkon -
struktionsfirmen . Zu dem Verhandlungsergebnis werden die Eisen -
konstruktionsarbeiter heute abend 7 Uhr in einer B e r s a m m -
l u n g im Berbandshaus der Metallarbeiter Stellung nehmen .

ens am Dienstag morgen erfolgen kann . Segen
kein

D: e Chrisien zum Kölner Schieösfpruch .
Der Kampf um den Achlstundenkag nur aufgeschoben .

Köln . 24. Juli . ( TU. ) Am Sonntag beschätfigte sich eine außer -
ordentliche Hauptversammlung des Christlichen Metall -
a r b e i t e r v e r b a n d e s mit der durch die Berbindlichkeitser -
llärung des Schiedsspruchs für die Kölner Metallindustrie geschaf -
fenen Lage . Die Versammlung stellte sich nach einem Vortrag
des Geschäftsführers T r a w i n s k i auf den Rechtsboden , der durch
die Berbindlichkeitserklärung geschaffen worden sei. Demzusolgo
werden die gewerkschaftlichen Organisationen ihre Mitglieder g e -

schlössen zur Arbeit zurückzuführen . Allerdings
wurde an der durch die Verbindlichkeitserklärung geschossene
Lage s ch ä r f st e Kr i t i k geübt . Andererseits erkannte die
Versammlung in einer einstimmig angenommenen Entschließung
an , daß immerhin zwei Vorteile für die Arbeit -
nehmer erreicht worden seien : Die wenn auch unwesent -
liche Berkürzung der Arbeitszeit auf 52 Wochenstunden und die erst -
malige grundsätzliche Festlegung eines Lohnaus -
gleiches in der deutschen Industrie . Nach Ablauf des neuen
Tarifvertrages Ende Februar nächsten Jahres wollen die Gewerk -
schaften erneut den Kampf für die Verkürzung der Arbeits -
zeit aufnehmen .

Der von den Arbeitgebern ergangenen Aufforderung ,
beit Montag wieder auszunehmen , kommen die
satisnen nicht nach , nehmen vielmehr am Montag morgen
Sitzung der Tarifkommission nochmals Stellung zum Wie derbe -
ginn der Arbeit . Am Montag nachmittag soll die Aufnahme
der Arbeit durch die Beamtenräte in den einzelnen Betrieben so
weit technisch vorbereitet werden , daß die tatsächliche Wiederauf

die Ar -
Organi -

in einer

uayme
etwaige Maßregelungen , für die ' nach dem Schiedsspruch keir
Raum ist , werden die Organisationen sich schärfstens zur Wehr setzen

paoamerikamjcher Gewerkfchafiskongreß .
Washington , 23. Juli . ( WTB . ) In den Verhandlungen der

panamerikanischen Arbeitertonserenz tritt fortlausend eine scharfe
Kritik an den Bereinigten Staaten zutage , denen u. a.
von den Delegierten Venezuelas und Nicaraguas Imperialismus
und Benutzung , der Monroedoktrin zur Ausbeutung der schwächeren
lateinamerikanischen Staaten vorgeworfen wurde . Die Delegierten
der Vereinigten Staaten protestierten gestern energisch gegen diese
Angriffe und wurden darin von den Delegierten Perus , Guate -
malas , Panamas und Kubas unterstützt . Trotzdem wurde nach
scharfer Debatte eine Resolution angenommen , die sich gegen
eine extensive Auslegung der Monroedoktrin wendet und
den von Coolidge bei dem New Uorker Presseesten ausgesprochenen
Standpunkt zurückweist , daß die Regierung der Vereinigten
Staaten zum Schutz amerikanischer Bürger auch im Ausland be -
rechtigt sei . Die Ausländer müßten sich nach den Gesetzen des
Gaststaates richten und besonders mühten die Unternehmer und die
Geldgeber die Gesetze des Landes beachten , wo sie ihr Geld arbeiten
lasten wollen . Der letzte Satz wurde nach Ansicht der Zeitungen
von dem mexikanischen Minister Moranes eingefügt , als eine

Kundgebung des Standpunktes der mexikanischen Regierung gegen
die nordamenkanischen Petroleumxesellschasten und gegen Wall -
street . _

Das Krippenwesen in Rußland .
Das russische Fabrikkrippenwesen bildet eins der

Liebiingsthemata der „ R u ß l a n d d e l e g i « r t e n" . Das amtliche
Material über den tatsächlichen Stand des Krippenwesens in der
Sowjetunion war aber bis jetzt sehr dürstig , so daß es nicht allzu
leicht fiel , sich ein richtiges Urteil über diese Frag « zu bilden . Um

so bedeutsamer sind die Angaben , die der Vorsitzende des Kleinen
Rates der Volkskommissare , M. B o g u s l a v s k i j , neuerdings im
„ Trud " ' ( vom 8. Juli ) veröffentlicht :

„ Die speziell « Untersuchung dieser Frage " ' , schreibt er in

seinem Artikel , „die von dem Volkskommissariat für Gesundheits -
wesen des russischen Teiles der Sowjetunion vorgenommen wurde ,

hat gezeigt , daß der Prozentsatz de ? Versorgung der Säugllng « der
in der Industrie beschäftigten Arbeiterinnen mit Krippen äußerst
ungenügend ist und im Durchschnitt 14 o. H. des Bedarses aus¬
macht . Dieselbe Untersuchung hat festgestellt , daß über die Hälfte
der Großbetriebe mit über 209 Arbeiterinnen (d. h. mit etwa 499
bis 599 Arbeitern beiderlei Geschlechts ) überhaupt keine Krippen
haben . Der geringste Prozentsatz entsällt auf Industriezweige ,
in denen die Frauenarbeit in absoluten Zahlen die größte Ver -
Wendung findet , z. B. auf die T e x t i l - , die Metall - und die
chemische Industrie , wobei in der letzteren der Prozent -
satz der Versorgung in Krippen auf 7,2 sinkt .

Noch ernster ist die Tatsache zu bewerten , daß das Krippen -
wefen in den letzten Jahren sichtlich verkümmert . Nach den
Angaben desselben Verfassers sollen auf je 1 999 Industrie -
arbciterinnen im Jahre 1923 18,8 Stellen in den Krippen entfallen
sein , im Jahre 1924 nur noch 17,7 , ini Jahre 1925 16,8 , im Jahre
1926 nur mehr 13,9 , d. h. , auf je 72 Arbeiterinnen konnte zuletzt
nur ein Kind in einer Fabrikkrippe Aufnahme finden .

Kein Streik der englischen Techniker .
London , 23. Juli . ( TU. ) Die Vereinigung technischer vnge -

stellter nahm heute auf Grund einer allgemeinen Abstimmung das
Angebot der Arbeitgeber auf «ine Erhöhung der Wochen »
löhne um zwei Schilling mit einer Mehrheit von 49948 Stimmen
an . Die Gewerkschaft verlangte ursprünglich eine Erhöhung um
29 Schilling pro Woche . Mit der Annahme des Angevors
ist ein Streik vermieden worden .

Nene Arbeiterentlassungen in polnischen Gruben .

Rybnik , 24. Juli . ( TU. ) Trotz entgegenstehender Nachrichten
werden die Entlastungen deutscher Arbeiter auf polnischen
Gruben fortgesetzt . Auf der Dubensko - Grube ist erneut 69 Arbeitern
gekündigt worden , die schon jahrelang auf der Grube beschäftigt
sind und in der Hauptsache der deutschen Minderheit an -
gehören .
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und VerlagsanstaU Paul Einger u Co . Vcrlin EW 68, Lindenfiraß « 3.

Wirtschaft : ®. klingclhöfer ;~ ' n Schikowskt , Lokales
. . . . . . .Berlin .

Volksbühne
Ibealei am Bülowpls' n

Täglich 8 Uhr :
Zu ebener Erde

und erster Stock

Waihaüa . The «
Täglich SV, Uhr :

Der fröhliche

Weinberg
Lustspiel in 3 Akten
v. Karl Zuckmayer
Parkett statt 4 Mk.
tägl . auch Sonntags

nur 60 PI .

Rose - Theatsr
Gartenbühne

S1 j Uhr ; Konzert
und Bunter Teil

8 Uhr:
Die Uuilgc Witwe

lallcr . totHühiKn
Ots. Künstler - Th.

8>/< Uhr:
Bitte , wer war

zuerst da 7

Lcssing - Thcaler
8' / , Uhr

Israel

Reichshallen « Theater

Gastspiel

DnstolMa - Siiit
Völlig neues Programm !

Anfang 8 Uhr,

Dönhoff - Brett ' l i
Varietd , Konzert , Tanz

Saal und Garten .

Iliealer am Kotlii. Toi

JG Kottb . Str . 6

Ai Tägl . 8 Uhr :

MWMMj
v " I

Neues
Prosramm .

WINTERGARTEN

Glenn Ellyn
amerlk . Tänzerin

und die

11 Jaii - Novitäten 11
| Anf. 8 Uhr. Rauchen gestattet |

Lustspiclhaus
S' /t Uhr:

Die Frau von
40 Jahren

Th. KGniggrätz . St. !
Hasenheide 2110 f

8 Uhr:
Die SM v. üznadil

Verkäufe

Wenift getragene ssrackantzllge . Emo-
kinganrüge , Delirockanzüge . Iackettan -
lüge , Gabardinemäntet , Gummimäntel ,
Cutawan - Anzüge Taillcnmöntel . kür
jede tzigur passend . Epezialität : Bauch »
anzüge , spottbillig . Halpcrn , Rosen .
thalerstraß « 4, erste Etage . '

Linkpiano », überaus preiswert . Piano -
iabrik Link. Brunnenstraße 38. -

Fahrräder

Drei Mark Wochcnrate , 1b Mark An-
»ablung . für «in erllNaflige » Marken »
rad . ffahrradbau » Zentrum Linien .
llratze neunsobn . '

Hobel

Patentmatratzen „Primisfima - ,
tallbetten . Auflegen :

Bomödleaiiantz
Norden 6304

8 Uhr

Weiße Fracht

SBle»
Aüflcgemätratzcn , Ehaisc »

longues . Walter , Etargardcrstrage acht»
zehn, Spezialgeschäft . '

Kaufgesuclie
. . . . .. .. .. Silbetladien , ginn . Blei

Leiterwagen , Schubkarren , Gepäck» s Guecklilder . Goldlchmelze Ebristionat
anhänger für tzahrräder , Gepäckzweirad s 8vpenick «rftrak « ZU tAbalb-rtltratzel .
umzugshalber äußerst billig . Globus ,
Dresdenerstraßc 55.

stahngebiile .
luickstlder . i

&
rfr�V Mi™. Filter,

Ersatzteile
% Ji ' ruiliih gnlit

HoölankcJ. .
Pumpenfabrik

Berlin N 65 ,
Reinidieniliir' er Str. 95

BikleiduRgSSlÜCkv . Wäsche j : w
Verschiedenes

Berleih von
chaftsanzllacn .
Oordcn 6393.

hocheleganten
Rolenthalerstrali »

Höchstdelethung aller Wertgegenstände
Gefell » sGold- , Eilbeisachen , Aktien , Wenpavicre ,
W 4. iPländervertauf . Pfandleihe Lange , Moritz .*

platz. Aschingerhaus . V

-J Ziehung am 5. u 6. August 1927 F

6; $dil €»�. B98$<idm$di »l0f ®
' ' Automobil - u . Pferde - ■ ■ aHHwaaass

'

�
_ _ _ _fazf iOtfne 5Mk

CLU4 vcnAUdinon TxCUznd &x it Porta 30 ffy - JZdra

OOOOO " .
7602
G«wlnne
ImGeaamt-

1 Aufomobn , 25 Pferde o. 3 Wagen I . W. V. M.

- MCV
sowie 7580 Gewinne im Werte von M.

m�soo
I -*-* usw . usw .

zu haben In allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsatellen sowie durch

( lusl . Piordie Esscn ' V}» *sn' ." « s ' ss

1. Hauptgewinn : 1 Automobil I. W. v. M.

ü ÄU ÄVCKCA
2. Hauptgewinn : 1 Vierspänner i. W. v. M

V SOO

znf Miete
WsO. Ansbacbcrstr . l l

Bellfeäern ddoif Pobl
Dresdener Straße IS

( Fabrikgebäude )
BERLIN W

In rornehmer Aasstattuns * Potsdamer Str . 122.

Wellmelstep
der Flieger

SIEGER ! MICHARD - FRANKREICH AUF OPELZRH

wellmelstep

Sieger : Li N ART auf opel zrih
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